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Gerade für Sie als Weiterbildner lohnt sich 
daher eine kritische Auseinandersetzung mit 
den heutigen Intelligenz-Konzepten.  

Seit dem Jahr 1900, als Alfred Binet den 
ersten Intelligenztest entwickelte, der den so 
genannten IQ (Intelligenz-Quotienten) mes-
sen sollte, haben sich IQ-Beurteilungen vor-
nehmlich auf eine sehr begrenzte und be-
schränkte Definition von Intelligenz konzent-
riert. Beispielhaft sei hier die Veröffentli-
chung von „The Bell Curve“ (Herrnstein / 
Murray 1994) genannt. Darin stellten die Au-
toren die These auf, Intelligenz sei als ganz-
heitliche, homogene Eigenschaft zu betrach-
ten, deren Verteilung auf die Gesamtbevöl-
kerung sich in Form einer Glockenkurve dar-
stellen lasse. Treffend drückte es Edwin G. 
Boring aus: „Intelligenz ist das, was der  
Intelligenztest misst“.  

In den letzten Jahren ist allerdings an 
dem traditionellen Konzept der Intelligenz 
kräftig gerüttelt worden. Die „Behauptung 
eines universellen IQ“ ist nicht nur wissen-
schaftlich fragwürdig, sondern hat auch zu 
sozialen Ungerechtigkeiten geführt. In Schu-
len und Universitäten werden die Leistungen 
der Intelligenztests überbewertet und ande-
re Fähigkeiten unterbewertet. Zwar sind 
schriftliche Kompetenzen und logisch-
mathematisches Denken lebenswichtig, a-
ber die Intelligenzforschung hat andere Fä-
higkeiten unterbewertet oder ignoriert.  

Mit seinem multiplen, vielfältigen Kon-
zept versucht der amerikanische Psychologe 
Howard Gardner zusätzliche beruflich  

relevante alltagspraktische Fähigkeiten zu 
berücksichtigen“(6). Gardner fasst sein Kon-
zept der Multiplen Intelligenzen in einer 
neuen Intelligenzdefinition zusammen(1): 
„Ich verstehe Intelligenz neu als biopsycho-
logisches Potenzial zur Verarbeitung von In-
formationen, das in einem kulturellen Um-
feld aktiviert werden kann, um Probleme zu 
lösen und geistige und materielle Güter zu 
schaffen, die in einer Kultur hohe Wert-
schätzung genießen“. Dabei unterscheidet 
Gardner in der Urform sprachliche Intelli-
genz, logisch-mathematische Intelligenz, 
musikalische Intelligenz, körperlich-
kinästhetische Intelligenz, räumliche Intelli-
genz, interpersonale Intelligenz und intra-
personale Intelligenz. 

Die Gegenüberstellung der jeweiligen 
Thesen (Abb. 1) zeigt, dass es sich bei der 
Multiplen Intelligenzen Theorie um einen 
deutlich anderen Blick auf den Intelligenz-
begriff handelt (Alternatives Deutungs-
muster).  

Multiple Intelligenzen im 
Bildungssektor 
Traditionell orientiert sich das etablierte Bil-
dungssystem am IQ, was in der Konsequenz 
bedeutet, dass logisch-mathematische und 
sprachliche Potenziale im Mittelpunkt (auch 
der Bewertung) stehen. Die Projekte SUMIT 
(Schools Using Multiple Intelligences Theory) 
und AMI (Adult Multiple Intelligences) sind 
nur zwei Beispiele dafür, wie eine Erweite-
rung des Intelligenzbegriffs im Bildungs-

Die Multiple-
Intelligenzen-Theorie 
Robert Freund, M.A. 

Warum sollte man sich heute mit dem Intelligenzbegriff befassen? Manchmal ist es
uns gar nicht mehr so bewusst, dass die Vorstellungen von Intelligenz in alle
Bereiche unserer Gesellschaft hinein wirken. Intelligenz-Konzepte dienen zur
Kanalisierung und Steuerung von Intelligenz-Urteilen, Intelligenz-Messungen und
Noten. Es gibt enorme Assoziationsresonanzen von Fremdurteilen zu Intelligenz und
die Bedeutung von Intelligenz-Selbstkonzepten für das Lern- und Leistungsverhalten
ist in der Gesellschaft allgemein hin anerkannt. Die Abweichung vom klassischen
Intelligenz-Quotienten hat daher erhebliche Konsequenzen für die Weiterbildung. 
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sektor umgesetzt werden kann. Aktuell weist 
die OECD (7) darauf hin, dass die Beachtung 
von Multiplen Intelligenzen keine einfache 
Reduzierung auf „Lerntypen“ ist: „It is  
recognition that the Multiple Intelligence of 
pupils require a repertoire of teaching-
strategies“.  

Die Multiple Intelligenzen Theorie kann 
einen entscheidenden Beitrag für ein ver-
bessertes Bildungswesen leisten, was welt-
weit schon vielfach aufgezeigt wurde. 

Intelligenz 

  
Alfred Binet Howard Gardner 
These: Antithese: 

Es gibt nur EINE  
Intelligenz. 

Es gibt nicht eine, 
sondern viele ver-
schiedene, unab-
hängige Intelligenzen. 

Sie ist messbar. 

Keine ist direkt mess-
bar, schon gar nicht 
nach der psycho-
metrischen Tradition. 

Sie ist überwiegend 
genetisch determiniert. 

Die Intelligenzen sind 
erfolgreich förderbar. 

Abb.1: Traditioneller Intelligenzbegriff und  
Begriff der Multiplen Intelligenzen  
(Rösing 2004:90) 

Es sind also Strategien zu entwickeln, die 
die multiplen Potenziale ansprechen und zur 
Entfaltung bringen. Die Umsetzung gelingt 
dabei bisher oftmals nicht, da nicht beachtet 
wird, dass Intelligenzen auf „intelligenzge-
rechte Weise beurteilt werden müssen. Im 
Medium der betreffenden Intelligenzen und 
nicht durch die Brille sprachlicher oder logi-
scher Intelligenz, wie es bei den üblichen 
schriftlichen Tests der Fall ist“ (1). Die im In-
ternet zu findenden „Tests“ sind daher 
(wenn überhaupt) nur dazu geeignet, für das 
Thema zu sensibilisieren! 

Multiple Intelligenzen im 
Unternehmen 
Während Gardners Theorie in Erziehungs-
theorie und –praxis bereits eine Revolution 
bewirkt hat, treten die Folgen für Erwachse-
ne, insbesondere Erwachsene im Beruf, erst 
allmählich zutage. Welchen Beitrag die Mul-
tiple Intelligenzen Theorie für die Unterneh-
men bringen kann, kommt erst in letzter Zeit 
stärker zum Vorschein. Gerade für den The-
menkomplex „Wissen am Arbeitsplatz er-
kennen und einsetzen hat sich die Theorie 
der vielfachen Intelligenz als nutzbringend 
erwiesen, (...)“ (3).  

Die Multiple Intelligenzen Theorie ist äu-
ßerst aktuell, da sie eine besondere Nähe 
zur aktuellen Wissens- und Kompetenzde-
batte hat. „Beide, die Wissens- und Kompe-
tenzdebatte sowie die Abkehr vom Konzept 
der universellen Intelligenz, verweisen auf 
die Vielfalt menschlicher Fähigkeiten. Von 
den sieben Intelligenzen sind nach Gardner 
Domänen (Funktionsbereiche) zu unter-
scheiden, wie sie etwa durch berufliche Tä-
tigkeiten gegeben sind. In den domänenspe-
zifischen Kompetenzen wirken immer meh-
rere Intelligenz(art)en. An der Kompetenz 

des Musizierens zum Beispiel sind die kör-
perlich-kinästhetische, die personale und 
die musikalische Intelligenz beteiligt. Einzel-
ne Intelligenz(art)en können ihre Wirkung in 
sehr vielen Domänen entfalten, die räumli-
che Intelligenz etwa in den Domänen Bild-
hauerei oder Chirurgie“(4).  

Joyce Martin (3) zeigt, wie man erfolgrei-
ches Personalmanagement nach dem Mo-
dell der vielfachen Intelligenzen umsetzen 
kann. Sie gibt viele konkrete Hinweise und 
Arbeitshilfen, weist aber auch immer wieder 
(berechtigt) darauf hin, dass sie diese Unter-
lagen intelligenzgerecht einsetzt. Ein unre-
flektierter Einsatz der Unterlagen ohne ge-
naue Kenntnis der Multiplen Intelligenzen 
Theorie kann daher nicht empfohlen  
werden, bzw. wirkt sich sogar nachteilig aus. 

Joyce Martin empfiehlt z.B. Stellenbe-
schreibungen aus Sicht der Multiplen Intelli-
genzen zu erstellen und dann mit den per-
sönlichen Präferenzen zu vergleichen. Sie 
nennt hier beispielhaft das MI-Jobprofile für 
einen Angestellten im mittleren Manage-
ment eines Computerunternehmens. Für die 
sprachliche Intelligenz führt sie aus: 
• Fachliteratur regelmäßig, effizient und  

akkurat lesen 
• Den Wünschen und Anforderungen des 

gehobenen Managements aktiv zuhören, 
Kollegen, Mitarbeitern und Kunden  
empathisch und aufgeschlossen zuhören 

• Berichte und Kommunikation mit dem ge-
hobenen Management klar und prägnant 
verfassen; regelmäßig lesbare schriftliche 
Mitteilungen an Kollegen, Mitarbeiter und 
Kunden erstellen 

• Flexibilität und Anpassungsfähigkeit im 
mündlichen Ausdruck gegenüber gehobe-
nem Management, Kunden oder Personal 
zeigen. 

Zu beachten ist allerdings dabei, dass diese 
MI-Jobprofile keine Standards sind, sondern 
sich je nach Unternehmen und Job stark un-
terscheiden können. Aus den Abweichungen 
der jeweiligen MI-Anforderungen können an-
schließend geeignete Weiterbildungskon-
zepte entwickelt werden. Mit Hilfe der Mul-
tiple Intelligenzen Theorie ergeben sich so-
mit: 
• bessere Erkenntnisse über die Potenziale 

der Mitarbeiter und bessere Weiter-
bildungsmöglichkeiten.  

• Ansätze für das Management des  
Intellektuellen Kapitals im Unternehmen. 
(In Deutschland ist das die Wissensbilanz 
– Made in Germany). 

Der Autor selbst hat hierzu verschiedene 
Konzepte entwickelt und auf internationalen 
Konferenzen vorgestellt. 

Zusammenfassung und Ausblick 
Obwohl die Multiple Intelligenzen Theorie 
weltweit seit vielen Jahren umgesetzt wird, 
ist sie in Europa noch nicht sehr bekannt. 
Weiterhin kommt es bei der Umsetzung in 
den verschiedensten Kontexten (Bildung, 
Unternehmen...) immer noch zu vielen 
„handwerklichen“ Fehlern. Das vom Autor  
initiierte EU-Projekt MIapp (2004-2006) hat 
unter anderem das Ziel, die Anwendungs-
möglichkeiten der Multiplen Intelligenzen 
Theorie in den Bereichen Bildung und Per-
sonalentwicklung zu untersuchen. Auf der 
Website www.MIapp.net finden Sie weitere 

Informationen zu dem Projekt. Darüber hin-
aus arbeitet der Autor zurzeit an seiner Dis-
sertation mit dem Titel: „Das Konzept der 
Multiplen Kompetenz auf den Analyseebe-
nen Individuum, Gruppe, Organisation und 
Netzwerk.“ 
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